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Weise eın IC weıit gehen ein Weg der nNOLLeEN, Zr Heidelberger Katechismus
„Nach{folge 1Im Horizont des Gottesreli- un von Goertz) SLAEE Heterogenitäthes“ (S 14) „Basilela“. reformatorischer ewegungen“ (dabeirlangen Dietrich Blaufuß uch Einarbeitung marxistischer Deu-

tungsversuche un eifer Blickle).
Gerade In der Beschränkung der The-

matık dieser gut bedachten Festschrift
Reformiertes rbe Pestschrift für Gottfried liegt die Chance, daß die vA eriIreulich de-

Locher seinem Geburtstag. Her- taiıllierten un:! Lücken der Forschungausgegeben VO  a} Heı1iko Oberman, TNS. schließenden eiträge In das Okumeni-
AXEeT, Alfred Schindler un Heinzpeter sche Gesamtbild VO  — reformierter Schrift-
Stuckt, Bände, Zürich (Theologischer
Verlag Zürich) 1992/1993, L 475 I

auslegung un! Weltbewältigung einge-hen Am Schlufs des Destens redigierten390 e En geb., ISBN 3-290-10903-83, Bandes (wobei Heinzpeter Stuck1 beson-
3-290-10904-6 ers hervorgehoben werden muJ) findet

sich eiIn Nachweis der nahezu 200 erOlI-
Die Mitarbeiter der Festschrift für ientlichungen Lochers, darunter dasden verdienten, besonders aut dem GeDbiet

der Zwingliforschung hervorgetretenen sche Reiormation Im Rahmen der UTro-
Standardwerk VO  P 1979 über die Zwingli-

Theologen beziehen sich auft Zwingli-The- päischen Kirchengeschichte.
IN  } der eitrage ZUr Schweizerischen Saarbrücken
Kirchengeschichte. Neben Zwingli Iiinden Friedrich Wılhelm KantzenbachIso Oekolampad, Bullinger und Calvin
Gewichtung, wobei vielfach Aspekte VOoO  -
bisher vernachlässigten Schriften der

euchtet werden.
VOoO  3 Sachproblemen auifschlußreich be- ArnoldAngenendt: Heilige unReliquien. Dıe

Geschichte ihres Kultes OIM iIirühen
Wenn möglich, knüpften Autoren Christentum bis 717 Gegenwart, Mun-Lochers Beobachtungen d.  ü z.B chen (Verlag Beck) 1994, 470 S:‚winglis Begrilifspaar bonitas und lustitia 21 Abb., En: geb., ISBN 3-406-38096-4(dei) Christoph Burger beschreibt 1U

umfänglicher die Entwicklung VO  . Der Kirchenhistoriker der MunsteranerZwinglis Reden über Gottes Gute, Barm- katholisch-theologischen Fakultät hat mıtherzigkeit un! Gerechtigkeit. Neben den diesem Buch en ungemeın materlalrei-
eNaNNTIeEN Reformatoren werden uch 'hes Werk geschaffen, obgleich In wenigerarel, MYCONI1us und zahlreiche andere, als 350 Seiten 1INne siıch über rund Zwelmıt der Schweiz unautlöslich InNmMen-
gehörige Gestalten berührt, TE 1ın detail-

Jahrtausende erstreckende Entwicklungerfaßt worden 1St. In apiteln un e1-jlerten Forschungsbeiträgen. Ulrich GAaD: HC Nachwort wird der Leser VO.  - einerler behandelt (I 143 1I1.) das Motiv der einleitenden Begriffsbestimmung desVerwendung „Auserwähltes Volk“ In der Wortes „heilig“ und seinen religionsge-Schweiz un! In der Geschichte anderer schichtlichen Hıntergründen bzw. VonLänder, Walter Hollenweger geht den Aussagen des Neuen JTestamentes‚winglis Einflufß In England nach miıt YJUECTI durch die Kirchengeschichte Umöglichem Einfluß auf William TITyndales führt über das wundergläubige iıttelal-Übersetzung des Neuen Testaments). ter, über Reformation und katholische Er-Mehrere eıtrage z.B VOoO  . Gerhard Tung, über Aufklärung un Roman-Aeschbacher, Markus eNNY widmen sich tik Dis den heutigen „Positionen derkirchenmusikalischen Problemen, andere
können der Bekenntnisgeschichte 1mM

Kirchen“ und den „Ersatzheiligen“ der
Gegenwart 1Im Alltagsleben und uch Informierten Raum (Erns Koch), der Ge- der hohen Politik Dals Schlufß bei allerschichte der Taufer der der Thematik historischer Nüchternheit 1nNe positive„Stadtrefiformation“ zugeordnet werden, Bilanz über die „Wirkung der Heiligen“daß das gesamtreformationsgeschicht- SCZOBCN wird, die INa  } sich „kaum groJßßliche Spektrum reprasentiert wird. Dabei vorstellen“ kann, schließt die Bot-bleibt Zwingli Ausgangspunkt und Be-

zugsperspektive 1Im während ım
schaft des Theologen mıiıt e1n, daß die He1l-
ligen der christlichen Geschichte nichtsCalvin In Studien VOoO  ; Blaser, Paul anderes als Beispiele für die NachfolgeChristoph Bottger und anderen In den ESU sind. das für iıne katholischeVordergrund rückt Zur Wirkungsge- Rechtfertigung der fortdauernden Heili-schichte reformierter Gesinnung fügen genverehrung genuügt, INa dahingestelltsıch besonders gul eıtrage den Huge- bleiben, erinnert ber reiormatori-
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Der mittelalterliche Reliquienkult mıtsche Aussagen, WI1e€e 1wa 1n der Augsbur-
seinen abstrusen Auswüchsen konnte mıiı1tSl Konfiession un ihrer Apologie. Man

dar{if dem utfor danken, dals als 1StOr1- deutlich spürbarer Reserve höchstens
ker eın nicht 11U[LI für katholische Leser B mentalitätsgeschichtlich ausgewerlte WCI-

eıgnetes Werk geschaffen hat, sondern den. Man zweifelt, dals wirklich alles Dn
dals für 1n offensichtlich die „Kirchen“ in glaubt wurde und weni1g Möglichkeit

bestand, offensichtlichen Betrug entlar-ihren verschiedenen „Positionen“ In glei-
VeOCIL. DIıe Kirche muls sich ohl den VOrT-cher Weise interessant sind und IUr alle

Epochen der Kirchengeschichte Jeie Ein- wurt gefallen lassen, dem Aberglauben
blicke 1n die Mentalıität der Menschen CI- Vorschub geleistet der die Primitivıtat der
möglicht: Was geglaubt wurde und Wäas$ Menschen ausgenuützt haben 1n der
I1a  — €es für wahr und TÜr möglich gehal- offnung, uch dadurch,einem letztlich
ien hat mM Ziel dienen. Am hesten wird

Natürlich mulste den Anfängen der He1l- diese Rechtfertigung noch bei der Bilder-
ligenverehrung und des Reliquienglau- verehrung akzeptiert werden können. Le1l-
bens en breiter Raum eingeraumt WCI1- der 1st das diesbezügliche Kapite! bel Ange-
den In der frühen Christenheit vollzog nendt wieder sechr kurz ausgefallen un

vermilst I1la  - eın Eingehen auft die theolo-
zwischen der Gemeinde als „COMMUNI10
sich jene folgenschwere Differenzierung

gische Kontroverse zwischen Ikonodulen
sanctorum“ und der Hochschätzung e1In- unı Ikonoklasten, die Ja bekanntlich ine
zeiner ihrer Mitglieder, die als artyrer, SCITAUMEC Zeit die Kirchengeschichte De-
als Asketen der uch SONSGvorbild- schäftigt hat Zu kurz kommt entschieden
liıch Irommes Leben hervorgetreten uch das oft als „Massenpsychose“ QqUa-
C  - un andere übertroiffen hatten, dals lifizierende Wallfa  swesen

Angenendt bezieht seine Belege me1lst1U neben den „Guten“ die -Besseren“
ber-standen, WI1e Angenendt In der aus der Literatur, weniıger direkt aus den

schrift eines seiner Kapitel formuliert, das Quellen Man ewundert die Belesenheit
unter anderem VO.  — der Herausbildung des des Autors, VOL der uch eın 5SOseitiges
Ideals der Jungfräulichkeit handelt. Es Verzeichnis Ende des Buches Aus-
vollzog sich uch die Abkehr VO.  - der NECU- kunfit gibt Lücken wird derjenige auifspü-

ICI)L, der auft Einzelheiten AUSs 1st. S1e sindtestamentlichen Doktrin der alleinıgen
Mittlerschait Crish der Annahme e1- bei einem weIıt gespannten ema
1E Interzessionsmöglichkeit heiligmälsi- vermeidlich und verzeihlich. erVOTrTZU-
gCI der heiliggesprochener Menschen. heben 1st die Ar keinerlel konfessio0-
Hıer ntbehren Angenendts Ausführun- nelle Schranken beeinträchtigte Lıtera-
CIl der nötigen theologischen Klärung, turbenuützung.

So beruht beispielsweise das KapitelDer vielleicht geben die Quellen tatsäch-
über Petrus ebenso auft dem ekanntenlich nicht genügend her, nachvollzie-

hen kOönnen, WI1eEe CS azu kam, da AUS Buch VO.  - Oskar ullmann wı1e auf der
dem Glauben die Wichtigkeit des de- Jungeren Darstellung VOoO  — Rudaol{t esc
prekatorischen Beistandes 1wa eines Be- HESs ranglert unter den „Sonderlfällen“
kenners der Asketen, eines Bischoi{is der ben einer Behandlung der Jesus-Reli-

qulien und einem noch ausführlicherenPfarrers der Glaube die Möglichkeit e1-
IIC interzessorischen Handelns 1wa el- Eingehen auf die Marienverehrung und
11E65S5 getoteten Martyrers VOTLT ott erwach- TE könnte I11ld.  - JN, VOoO  — der De-
SC  . ist TO Beibehaltung der Lehre VOIl votion des allerdings biblisch falsch als
der Auferstehung schaton Ange- Erstberufenen eingestuften Apostelfür-
nendt ist dieser andlung 1n seinem ach- sten Z Selbstbewulstsein der ROmıi-

schen Kirche. Angenendt bleibt als 1STO0-ten Kapitel über DG Doppelexistenz: 1mM
riker nuüchtern und schließt seine Ausfüh-Himmel un:« auftf rden  M nachgegangen

un konstatliert dabei „die Seele 1m Hım- rungen über das Werden der Petrusvereh-
mel“, den LE auf rden  u Es bleibt ber rung mıiıt einem auft die Epoche der rego-
bei der Zitierung vieler Belege Tur diese Bn rianischen Kirchenrefiform bezüglichen 7A1=
wandelte Auffassung bei christlichen tat VO  - erd Tellenbach, das 1Im Sinne der
Schriftstellern, insbesondere bei aglo- amaligen Zeıit die Einheit der Kirche auftf

rden  4 artikuliert.graphen, die mehrheitlich wohl als DalNc-
gyrisch einzustuifen sSind und kaum theo- Der Rezensent me1lnt, dals mıt dem LCU-

ogisch voll durchdacht Der be- uch VO.  m Angenendt wiederum eın
ruhmte Streit die „VIS1O beatifica“ und Bewels dafür erbracht wurde, wWI1e€e wenI1g
die Meıinung apsJohannes CL An- konfessionell kontrovers iıne der Wissen-

cschafit verpflichtete Kirchengeschichts-
einer halben eıte behandelt
lang des Jahrhunderts wird auf knapp

schreibung 1st un!: w1ıe mıt inr vielleicht
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doch der Erreichung jenes biblischen Zie- pflichtet, uch VW bis 1971 1Im Brevla-
les der, „Anbetung 1mM €1S und In der r1um Romanum das aus Vesper, Matutin
Wahrheit“ gedient werden kann und Laudes (in dieser Reihen{olge ') este-

Übingen Harald Zımmermann hende Totenoiflizium Linden VWAäl. Im
Kapitel bespricht der V{ die für die Matu-
tın des Totenoffiziums ausgewählten Le-
SUNSCH (S >1—93), die 1ın manchen uel-NU. Ottosen The Responsorıies and Versicles len 11U[L dem Buch Ijob, In anderen uch

of the Latın ffice of the Dead, Aarhus anderen atl un ntl Büchern eNINOM-
(Aarhus University Tess) 1993, 3 449 IN  - Sind. Nur wenige Formulare enthiel-
S geb., ISBN 8/-7288-315-4 ten uch exte der Kirchenväter, VOTL al-

lem VO.  — (Ps.-) Augustinus. Der V1 kommt
Der dus der Schule des Iranzösischen dem Ergebnis, dals bereits VO  e} der Aus-

Gelehrten P- GY kommende dänische wahl der Lesungen her wel große GeDbie-
Liturgiewissenschaftler, der 1986 bereits TE unterscheiden sind, eines, das den
1inNne Untersuchung über die Kesponsorlien Norden Europas ohne England und bis
der onntage un: Quatembertage ImM Ad- 1INS uch OTrd- un Miıttelitalien
ent veroölfentlicht hat, legt In diesem- umflfa[st, das andere, dem England,langreichen Band seine Forschungen Frankreich, Spanıen un seılt dem
den Responsorien der Matutin des en- uch Italien gehören. Es werden sodann
offiziums VOoO  m Miıt eigens entwickel- die über 2000 Reihen VO Responsorien
ter Computerprogramme hat 2026 Re1- 1mM Kapitel dokumentiert (S —2hen VOoO  b Responsorilen miıt den azu gehö- un 1M Kapitel eingehend kommentiert
rigen Versen In 1809 Handschriften und (S 203-377%)
Drucken, zumeist Inkunabeln, nier- Im abschließenden Kapitel zeig der
SUC un: d  teLl Er hat damit den V{ die Ergebnisse seiner umfangreichenZeitraum VO  . der Halite des bis Untersuchung auft: en liıturgiegeschichtli-
ZU Begınn des die spatere Zeıt ches un en liturgietheologisches (S1stnder Vereinheitlichung der 1tUr- 371—385). Als wichtiges lıturgiegeschicht-gischen Formulare unerheblich SOWI1E liches Ergebnis kann festgehalten werden,alle Läander Europas und Palästina erfaßt. dals mıt der Dokumentation der In VCI-

ach einleitenden Erläuterungen ZU[r schiedenen Lokal- und Partikularkirchen
Vorgehensweise bei seiner Untersuchung unterschiedlichen Responsorien der NA a
un! den viele Seiten umfassenden ar uln des Totenolfiziums eın wertvollesbellen des Buches (S. 1—27) behandelt der Hilfsmittel vorliegt, das Herkunft und ADb-
VT 1n einem Kapitel die Geschichte des hängigkeit lokaler liturgischer Bücher
Totenoffiziums (S 29-—49). Wohl schon Testzustellen Trlaubt Bedeutsamer 1st das

das Jahr S00 wurde In Klöstern damit liturgietheologische Ergebnis: DIie extebegonnen, Psalmen und andere Gesange, der Kesponsorien lassen erkennen, wWI1e
Gebete und Lesungen zusammenzustel- sich das Verständnis VO. Tod un!VO 411
len, die INla  > 1mM gemeinschaftlichen Got- STan! nach dem Tod während des ıttelal-
tesdienst aus Anlaß des Todes un: des Be- teTrs entwickelt hat Die altesten erreichba-
gräbnisses verstorbener Mitbrüder und
den besonderen Gedächtnistagen der Ver-

U  3 Quellen (2 Halfte des lassen auftf
die stadtrömische ıturgle, VOT allem aut

storbenen (3 [9.] und 40.] Tag ST eter, als den Ursprungsort des (bereitsnach dem Tod un! Jahrestag) verwende- 800 In Klöstern nordlich der Alpen ATE Es lag nahe, sich hinsichtlich der Tu. feierten) Totenolffiziums schließen. Da das
LUr den Tagzeıten der Stundenliturgie Offizium zunaächst I11UTL Zusammen-
auszurichten. SO entwiıckelte siıch 1m AT hang mıt dem Begräbnis gefeiert wurde,fe der Zeıit eın dem Offizium des agesnachgebildetes das

lag nahe, 1n seinen Texten den Verstor-
Totenoffizium, benen mıiıt seinen Klagen, seiner Reue undschließlich aus Matutın, Laudes und Ves- seinem Glauben Wort kommen [ası

pPCI bestand und mancherorts schon ım SCIH; der Zustand nach dem Tod wurde alsnicht [1UT bei Todesfällen, sondern Schlaf bis ZU. Uungsten lag verstanden.allen Werktagen anschließend die anas Miıt dem bald darauf üblichen täglichendes DZw. die Vesper des Tages gebetet WUrT- Totenofifizium un mehr noch mıit dem1de Freilich wurde dieses Totenoffizium L: eingeführten Allerseelentag, TurN1IC. bis ST Herausgabe der Liturgla den INa  . das bestehende Totenoffizium
Orarum durch Paul VI. 1Im Jahr 197 1m übernahm, 1st die Vorstellung VO der NOTL-allgemeinen commonly) täglich gebetet wendigen Reinigung der eele nach dem(S 3) Vielmehr War [an bereits seit Pıus Tod verbunden. Die liturgischen extfeN1IC mehr überall SiTeNg azu VeTI- werden als Ausdruck des Leidens der See-
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